
wird. Schließlich zeıgt Vf auch für die Akkommodation 1n der heiligen Messe
aum erständnıs. Er fürchtet hier direkt die Entwicklung Nationallıturgien,
und VO  - da Nationalkirchen.

rtık e 1 V I kommt noch einmal auf die ‚Instruktion ber dıe Kirchenmusik
un: die heilıge Liturgie‘ sprechen. Auch hier wiırd wiederholt, dais dıe Unitor-
miıtat 1n der Sprache notwendıg se1 für die Einheit der Kırche. Vft ist sicher:
Wenn 119  - die verschıiedenen Arten der Meßfeier, WwW1€e dıe Instruktion S1E angıbt,
ın die Praxıs überführt hat, dann wırd 1980928 eingestehen mussen, da{fß die Bıtten

‚größere Privilegien un:; Konzessionen'‘ ihre ‚gesunde pastorale und theolo-
gische Grundlage' verloren haben, uUun: hıerzu gehöre uch der muttersprachliche
Gesang 1mM Amt

Fr ÄNASTASE’S Broschüre ist für manche Dinge, die ın den päpstlichen Ver-
lautbarungen aufscheinen, bestimmt. eın starker Motor: tur anderes, twa für den
Gebrauch der Muttersprache in Wort und Gesang der Lesemesse, Seiz STE siıch
jedoch aum pOS1t1V ein: für ndulte, Konzessionen un Diskussionen ber die
papstlıchen Dokumente hınaus wirkt S1C 1mM Hınblick auft die heilıge Messe ent-
schieden bremsend. Wır wollen gewiß den Wert einer solchen Bremstätigkeit nıcht
verkennen. ist Zı beherzigen, da{fß INa den Römischen Meßßritus nıcht durch
übertriebene Akkommodation 1n dıe verschiedenen Rıten auseinandertfallen lasse.
ber WITr dürfen dabei nıcht VETSCSSCH, nach dem Vollkommeneren streben,
besonders nıcht 1n einer eıt großer Umbrüche. Dazu könnte auch 1m MedMritus be1
Wahrung der KEinheit die Ablehnung der strikten Uniformität gehören. Jedenfalls
collte INa nıcht leicht Tabus schaffen, VOor allem nıcht VOT einem Allgemeinen
Konzil.

Dr Jos unk SVD

AD DE PRAXIS EU  b DIE PRAXIS

Z  Z GEDACHTNIS DES CONSENSUS IA
VON (G(erhard (Qesterle OSB

In seinem Dekret (LONSECNSUS MUEUUS VO 18992 verweıst LEO 1I1I1 auf
die Erlasse seiner Vorganger ÄLEXANDERS I11 (1159—1181), INNOZENZ; 111
(1198—1216) un (GREGORS (1227—1241) hinsichtlich des rechtlich vermute-
ten Abschlusses der Ehe mıiıt Rücksicht auf ıne estimmte T atsache. Die recht-
lıche Vermutung WAar folgende: Haben Brautleute miteinander geschlechtlich
verkehrt, dann vermutete die Kirche des (Gewissens der Brautleute, dafß
dieser Akt nıcht AUS sundhaftter Absıcht un: nıcht AaUus sundıger ust gesetzt
wurde, sondern Aaus der Gesinnung heraus, sıch nach der bereits gefeijerten Ver-
lobung durch diesen Akt als betrachten.

Um diese Bestimmung verstehen, muß INa  -} bedenken, daß die Verlobung
bıs Pıvs (Erla: VO 1907, mıt Wirkung VO  -} Ostern hne jede
kirchliche Form geschlossen werden konnte, und ZWAarTr durch gegenseıt1ges Ver-
sprechen, hne jeden Zeugen. Ferner konnte INa  - ıne gul irees, WeNn auch
unerlaubte Ehe his 1563 (Dekret I’ametsi) ebenfalls hne jedwede kirchliche
Form schließen. Es genugte der ernste Wiılle heiraten: ‚Du bist VO  } jetzt ab

Fontes GICG IIL., 613, pas 381; LEONIS ET Acta, 21 paS. 16—18;
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meıne Frau meın Mann Wo T ametsı keine rechtliche Verpflichtung hatte
wıe ın vielen protestantıschen Landern konnte bis Pıvs ine

guültıg Ehe iın dieser rein priıvaten Form geschlossen werden.
Die Rechtsvermutung WAarTr 1nNne seChobene (hraesumptio ZUTLS et de zure).

Die gehobene Rechtsvermutung besteht darın, daß das Gesetz einem bestimmten
Tatbestand ıne verbindliche Erklärung gıibt und keine andere Erklärung -
Jäßt, solange der Tatbestand vorliegt

LEO CC erklärte Diese Rechtsvermutung des alten Kirchenrechts ıst
allmählich AUSs dem Bewußtsein der Katholiken geschwunden. Die Biıschöfe, autf-
gefordert, ın ihren Diözesen Nachforschungen über diese gehobene Rechts-
vermutlung anzustellen, erklärten: Das Bewußtsein dieser Rechtsvermutung se1
längst geschwunden, un: VO  - einem Herkommen, VO  } Gepflogenheiten, VO:  }

einem Brauch könne keine ede mehr seIN. Es komme kaum noch VOT, dafß
Brautleute den Verkehr als ehegrundend ansahen; für S1E SC 1 dieser Verkehr
1LUT Ausdruck gegenseıtiger sinnlicher Hingabe, dıe VO  w gewissenhaften Braut-
leuten als Sıınde aufgefalst wıird Deshalb erklärte LEO DCAIT: diese Rechts-
vermutung als veraltet und abgeschalft \

» EICHMANN-MÖRSDORF, Lehrbuch des katholıschen Kırchenrechts (Aufl 8) HE
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Im alten echt gab noch ZzZWE1 andere Arten eıiner rechtlich vermuteten Ehe-
schließung, näamli;ich a) Brautleute, welche 1Ur 1ıne bedıingte Ehe geschlossen
hatten und dann “DOT Erfüllung der Bediıngung ehelichen Verkehr pllegten, VOCI-
wandelten nach damals geltendem Recht die bedingte he iın ıine absolute Eihe
krafit der gehobenen Rechtsvermutung. Der Verkehr galt rechtlich als Verzicht
auf dıe Bedingung, b) Kinder, dıe VOL dem gesetzlichen Alter (damals Jahre
für Mädchen, für Knaben) 1ne ungultige Ehe geschlossen hatten und nach
Erlangung des gesetzlichen Alters ehelichen Umgang pllegten der sıch andere
Zeıchen ehelicher Zuneigung gaben, galten nach gehobener KRechtsvermutung als
rechtmälsig verheiratet. Der Verkehr galt als Konsenserneuerung. LEO GE
spricht 1n seinem Dekret nıcht VO  - diesen ZWEI Arten der Ehe mıt gehobener
Rechtsvermutung, S1€E mussen ber als gesetzlich abgeschafft betrachtet werden.
Auch 1m staatlichen Rechtsbereich Walr die rechtlich vermutete Eheschließung nıcht
unbekannt. 1904 gaben Dr. FRANZ LESKE un! Dr. LOEWENFELD das F:hos
recht der Europärschen Staaten und ohrer Kolomıen heraus. 438 lesen WITr VO

und Wenn eın Mädchen nach erhaltenem Ehe-
versprechen ihrem Verlobten dıie Beiwohnung gestattet, kann S1e gemäß der
Verordnung VO 5 März 1734 auf Eingehung der Ehe klagen. Bedingung ist
aber, dafß der Mann mındestens Jahre alt ist un: da seine Verlobte unbe-
scholten, weder Wiıtwe noch ine Magd ıst, welche sıch VO  - ihrem Dienstherrn
der dessen Verwandten 1mM Hause schwängern ließ: außerdem MU: das Ver-
löbnis entweder „Offentlich” SCWESCH se1in der dessen Vorhandensein auf
andere Weise klar bewıiesen werden können, SONST kann sıch der Mann durch
seinen Fi befreien.
s 465 Nr handelt VO  — Schweden: Unvollkommene hen iıne solche
Eheverbindung entsteht
a) WeNnNn Beiwohnung zwıschen Verlobten stattgefunden hat,
b) WECNN danach eın Gerichtsurteil folgt, wodurch auf Gesuch des einen Ver-
lobten dieser als Ehegatte erklärt wiırd;
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Diese Rechtsvermutung wırd durch die Instruktion der Propaganda-Kongre-
gatıon die Apostolischen Vikare in China vom 1821 hell beleuchtet.Die Instruktion geht VO folgenden Überlegungen Aaus Die Frage der UNSC-
ordneten und geheimen (klandestinen) Ehen beschäftige nıcht 1LLUTr die kirch-
lıchen Oberhirten un!: dıe Missionare Chinas, sondern 1n nıcht geringem Maite
uch die Propaganda, die das Wort des großen Augustinus ohl kenne: „Die
Fragen ber die Ehe sınd schr dunkel und heikel, iıch traue mır nıcht Z ıIn alle
Wiınkel eindringen können.“ Es SE 1 tief bedauern, da{iß die Schlechtigkeit
der Menschen den Glanz und die Schönheit des ehrenhaften Ehelebens VCI-
dunkele und 1n Schatten stelle. Deshalb Se1 dıe Kongregation bemüht, dem
großen Sakrament wıeder seinen Ehrenplatz anzuweısen un den Apostolischen
Vikaren un!: Missionaren 1ne Instruktion darüber geben.

In geht die Propaganda auf dıe haufıgen Schreiben der Apostolischen
Vikare e1N, 1n denen geklagt wird, dafß sehr viele Christen, dıe dieses Namens
unwürdıg seıen, 1Ne€e Verlobung abschlössen, miıt der Braut verkehrten un!
dann mıt eıner anderen Frau VOoOrLr den staatlichen der kirchlichen Behörden
ine Ehe eingıngen. In ihrem Seeleneifer hätten sich die Vikare ın China oft
un: oft folgende Fragen gestellt: Wo lıegt eINE wahre Ehe VOTLI nach dem
Beischlaf zweler Verlobten der be1 denen, die VOrTr dem Staat der der Kirche
1nNne Ehe schlössen? In China gelte ja nıcht die Eheschließungsform, W1E S1E auf
dem Konzıil VO Irient 1563 vorgeschrıeben worden Wal; in China SC1 die form-
los geschlossene Ehe gültig.

In verweiıst die Kongregation darauf, dafß S1CE die ırchlichen Vorsteher un
die Missionare ernsthaft gebeten habe, SE möchten be1 den Gläubigen doch
d1ie geheimen geschlossenen hen vorgehen und auf e1INe kirchliche Irauung

C) WCL1N ein tormloses Eheversprechen abgegeben ist und danach Beiwohnungstattfindet, un: WCLLN deswegen auf Verlangen der Frau eın ahnlıcher Gerichts-
spruch erfolgt;
d) WCNNn unter denselben Voraussetzungen W16€E unter C) (formloses Eheverspre-
chen und Beiwohnung‘) nach Niederkunft der Frau der Mann diese als seline
Verlobte der als Khegattın den Kırchgang machen Laßt
e) Wirkung der unvollkommenen Ehe Die unvollkommenen Ehen, welche
nıcht durch richterlichen Spruch testgestellt Sind, haben außer der Gebundenheit
der Parteien für diese keine anderen Wirkungen als die, welche Verlobung und
Beiwohnung Je für sıch ZU Folge haben Die Aaus solchen Verbindungen stam-
menden Kinder dagegen werden als eheliche angesehen, NnUur hat hinsichtlich der
dorge für dıie Person der Kinder die Multter das Vorrecht. Ist eın richterlicher
Spruch erlassen, ıst die Pflicht der Gebundenheit insofern verschaärft, als die
Bestimmungen ber Ehebruch ZUT Anwendung kommen. Wenigstens WECNnNn
sıch 1ne Verbindung handelt, die ihren Grund ın der BeiwohnungVerlobter hat

549 ist die ede VO  $ Schottland Als Ehe Der verba de futuro sub-
sequente copula behandelt das schottische Recht Verbindungen VO  —$ Personen,
welche einander die Ehe für spater versprochen sich mıteiınander ver1ohaben un! danach ıIn geschlechtlichen Verkehr getreten sınd. Das Ehever-
sprechen muß ber schriftlich erklärt der eidlich zugestanden se1n, un eine
weıtere Voraussetzung ist, dafß sowohl das Versprechen als auch der Beischlaf
1ın Schottland stattgefunden haben
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hinarbeiten. Die Kongregation beruft sich hierfür auft das Gesetz REGORS I
der VO Bischof VO  - Le Mans gefragt wurde, WwW1e mıt einem Mann VCOCI-
fahren solle, der mıiıt einem Mädchen eE1N Verlöhbhnis geschlossen, mıt ihr den
Beischlaf ausgeubt habe, dann ber eın anderes Mädchen kirchlich heiratete und
mıt diesem ehelich zusammenlebte. Der Papst antwortete Der Mann, der eıiner
Jungfrau die Ehe versprochen habe, mıt iıhr verkehrte un: spater eın anderes
Maädchen heıiratete, musse ZUT ersten Braut zurückkehren. Denn WECNN mıt ihr
auch 1Ur eıne he mıt kirchenrechtlicher Vermutung geschlossen habe, SC 1
diese Vermutung doch stark, daß S1e keinen Gegenbeweis zulasse. Daraus
tolge, dafß die zweiıte Ehe TOLZ ihres kirchlichen Abschlusses null un: nıchtig
sSE1 und die erste Braut als Ehefrau anerkannt werden musse.

Diese Rechtsauffassung fährt dıe Propaganda in ihrer Instruktion fort
Nal 1786 den Vikaren Z Beherzigung empfohlen und 158504 VO Kardinal-

präfekten STEFANO BOorGIiA dem Apostolischen Vikar VO  - Kotschinchina be-
folgen geheißen worden.

Die Heılıge Kongregation habe heißt weıter nach diesen
Weisungen gehofft, das Eheleben in China 1n die rechte ahn geleıtet
haben. Aber nach vielen Jahren habe sS1e VO  w dem gleichen Apostolischen Vikar
VO  H Kotschinchina einen Brief erhalten, in dem lesen sel, das Gesetz
REGORS könne ın diesen Gegenden kaum der überhaupt nıcht durch-
geführt werden: denn die Chinesen lebten ın einer unüberwindlichen Unkennt-
nıs dieses Gesetzes. Es gebe aum einen Missionar, der lehre, daß ein Verlöbnis
mıt nachfolgendem Beıischlaf nach kiırchenrechtlicher Vermutung 1ine Ehe 1im
Rechtsbereich schaffe. Deshalb wurde sehr schwer sSe1IN, cdıie Gläubigen über
diese Rechtsvermutung unterweısen, da daraus eın Ägernis füur die Katholiken
sowochl W1e für die Heiden entstehen würde, die beide LUr jene Ehe als recht-
malg ansähen, dıe entweder VOT der Kirche der VOT dem Staat geschlossen
worden se1

Auf diese Nachricht hın betont traf die Propaganda nıcht sofort
eine Entscheidung, sondern wandte sıch ZUV! brieflich die Apostolischen
Vıkare mıt der Bitte, feststellen wollen, weshalh sıch be] diesen Völkern
diese Ansiıichten über solche rechtmäßigen, aber unerlaubten Eheabschlüsse SC-bildet hätten: W1e VON den Missionaren der umfassende Lehrinhalt über die
Ehe vorgetragen worden se1: W as über den kirchlichen un staatlıchen Eheritus

SC 1 und welche Nachteile der Getfahren In befürchten ständen, WCNNn
die Verordnung (GREGORS über die gehobene Rechtsvermutung ın China
eingeführt wurde.
IT habt”, fährt die Propaganda ın fort, AAUut diese Fragen in fast

gleichlautender Form Antwort gegeben.“ Die Heilige Kongregation hätte darauf-
hın iıne Entscheidung treifen können. Aber die Angelegenheit erschien ihr
wichtig, nıcht dem Studium dieser Frage dje grölßte Sorgfalt UZUu-
wenden. Deshalb habe die Kongregation erneut Briefe mıiıt Fragen dıe Apo-
stolıschen Vikare versandt.

Die erste dieser Fragen (die alleın hıer 1n Betracht kommt) autete: Schafft
11 China, Kotschinchina un! den beiden Tonkin, o das Dekret T amets2 noch
nıcht rechtskräftig verkündet worden ist, der geschlechtliche Verkehr nach der
Verlobung 1ne wahre Ehe, auch WC1I111 die Brautleute be1 diesem Verkehr sıch
Sar nıcht on ehelicher Liebe, sondern DUr AUS sinnlicher ust bewegen lassen
und dabe1 des Glaubens sınd, ZW arlr einen unerlaubten und sundhaften Verkehr
gehabt, ber nıcht einen Akt gesetzt haben, der geeıgnet ware, ine wahre
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Ehe begruünden, und deshalb folgerichtig Sar nıcht glauben, das echt auf
iıne andere Ehe verloren haben, da ın diesen Gegenden 1nNe solche Auf-
fassung verbreiıtet st”

Die Propaganda geht be1 der Beantwortung dieser Frage VO  . der behaupteten
Auffassung der Chinesen AauS, die Heirat mıiıt einer Frau SCe1 erlaubt, auch WECI1N

der Heiratskandıidat nach seiner Verlobung miıt der trüheren Braut Beischlaf
gehabt hätte Ihre Antwort autete tolgendermaßen: Den Kardıinälen komme

geradezu unglaubhaft VOTL, dafß die obengenannte Auffassung (nicht das echt
auftf ıne Heirat verloren haben, nachdem miıt der früheren Verlobten eın
geheimer Geschlechtsverkehr vorgekommen se1) bel den Chinesen Sanz allgemeın
SEe1 Diese Auffassung onne Sar nıcht als e 1 betrachtet werden, da
die Propaganda-Kongregation be1 jeder sıch bıetenden Gelegenheit das Gesetz
der Rechtsvermutung eingeschärift habe, die Apostolischen Vikare ber Jahre
hindurch nıchts VO  - eıner solchen Auffassung gemeldet hätten. Zudem nahmen
die Kardıinäle a wenıgstens der eıne der andere der iss1ıonare der ate-
chısten habe die betreffende Lehre gelegentlich einıgen Gläubigen vorgeiragen,
dıe dıe Möglichkeit gehabt hätten, S1€E andere weıterzutragen.

Die Kongregation verweıst sodann auf den beruhmten deutschen Kanonisten
und Professor des Kirchenrechts der Universität Dillingen PIRHING 5 ]
(1606—1679) als auf eınen explıcator hrobatıssımus. Dieser erlauterte das Gesetz
(GREGORS uüber dıe gehobene Rechtsvermutung e1nNes Verlöbnisses mıt nach-
folgendem Verkehr Iso Der Grund der Rechtsvermutung ist S  S ttlıch Art.
Wenn die Verlobten nach der Verlobung miıteinander verkehren, dann SEe{iz
die Kirche OTAaUS, dafs S1e als Christen nıcht mıteinander schwer sundıgen,
sondern durch den Verkehr ZU Ausdruck bringen wollen: AT handeln
lediglich als Eheleute. Im Verkehr liege der 'hekonsens. Die Kirche
betrachte die Vermutung eınes wirklichen FKhekonsenses als gehobene Ver-
mutung (praesumpt2o 2UT1S el de 2ure), diese Vermutung lasse keinen
Gegenbeweis Z sondern werde VO  - der Kirche als sıcher und unzweifelhaft
angesehen; folgerichtig werde der Brautigam nıcht gehört, WECNN behaupte,

habe nıcht gewulßt, da seINE Braut den Verkehr 1n der Gesinnung eiıner
Ehefrau der In der Absicht., eiıne Ehe schließen wollen, gestattet habe Die
Auffassung des Kirchenrechts werde durch tolgende Tatsache bekräftigt: Der
Beischlaf nach der Verlobung genuge, den Ehekonsens auszudrücken und
1N€e Ehe begründen; denn der Ehekonsens könne ja durch Worte, ber auch
durch schlußfähige T’atsachen ausgedrückt werden. Die Kirche vermute deshalb,
da dıe Brautleute sich den EKEhekonsens geben wollten. Diese Rechts-
vermutung gelte für das Streitgericht und für das Strafgericht, nıcht ber für
den sakramentalen und nıcht-sakramentalen Gewissensbereich. Wenn 1Iso der
Brautigam sıcher gewußt hatte, dafß Adije Braut den Verkehr nıcht mıt der
(resinnung einer Ehefrau, sondern AaUusS sundhatter ust geleistet hat, dann ware
1m Gewissensbereich und VOIL Gott keine wahre Ehe zustandegekommen ; denn
der Papst könne ja nıcht den tehlenden Ehekonsens erganzen, er. könne nıcht
1ne wahre Ehe stiften, WEeNnNn be1 den Brautleuten der innere Ehekonsens
gefehlt hat S5oweıt PIRHING.

Auf die vorgelegte Frage antwortete die Propaganda Iso Wenn 1n den
genannten Gegenden, das Eheschließungsdekret Tametsı nıcht verkündet
worden ıst, Brautleute nach der Verlobung Beischlaf ausüben, ber nıcht mıt
der Gesinnung VO:  } wirklichen Eheleuten, sondern 11UT A US böser Lust, annn
dieser Beischlaf die vorhergehende Verlobung unmöglıch 1n 1nNe wahre Ehe VOT
dem (Gewissen un: VOT Gott umgestalten. Im Gewissensbereich sınd



solche Brautleute Vedie., Ja, S1e können WwWenn das Verlöbnis rechtmäßig
gelöst wırd eine andere Person heiraten. Wenn ber der Beischlaf nach der
Verlobung 1m Streitgericht der Strafgericht bewiesen ist, können solche
Brautleute infolge der gehobenen Rechtsvermutung, dıe keinen Gegenbewels
zuläßt, durch die kirchliche Autoritaät SCZWUNSCH werden, sıch 1mM Rechtsbereich
als wirkliche Eheleute betrachten. Solange der eine eıl noch lebe, SC 1 ine
Heirat verboten. Soweit die Entscheidung der Propaganda.

Miıt diesen Verhältnissen iın C'hina und den angrenzenden Gebieten hangt
auch die Entscheidung der Propaganda VO F:

„5 PROP TE ebr 1804 (C PR!  S SIN.) CONCINCIN.
An matrımon1a possıint 1n ftoro externo declararı nulla atque invalıda,

quando nullitas 1n foro conscientiae cognoscıtur, sed NO potest in ftoro
externo probarı.

An praefati conıuges ad alıud possınt admiıttı matrımon1ıum, quamdıu
impedımentum SUu1 prior1s matrımon: manet occultum, atque nullitas praedicta
SUl matrımon11 NO  H est probata 1ın toro externo.

Quomodo agendum sıt CUu 11S, qu1 ad alıas nuptıas transıere, quamVvıs
impedimentum priorı1s SU1 matrımon11 occultum maneat, u probarı possıt 1n
toro externo.

An liceat hu1usmodi conı1ug1bus, S1 nullum adsıt u timeatur scandalum,
iın posterior1 SU  ® matrımon10 C; qUamVvıs nullitas pr10r1s 1n foro externo
probata 110  - fuerit.

Negative.
Negatıive.
In foro externo secundum matrımonı1um nullum SSC habendum.
In toro externo 110  - Heere: onendi tamen conı1uges ut ımpedımen-
tum notum acıant et Vıc Apost utatur tacultate dispensandı.
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DIE SPANISCHE MISSIONSSTUDIENWOCHE BURGOS

Aus einer gelegentlichen Missionstagung (1947) 1mM spanıschen Weltpriester-
semınar für die Auswartıigen Missionen ın Burgos ist 1mM Laufe VO  - 15 Jahren
die alljährlıch Burgos statthindende Semana Espbanola de Mis:onologıia 1ne
feste und bedeutende Institution des katholischen Lebens Spanıens geworden.
Die letzte Missionswoche tand VO bis August 1962 STa und War 1NS-
gesamt VO  a mehr als 500 Teilnehmern besucht, darunter der Apost. Nuntius
Msgr. Rıb K un! 1LICUMN Bischöfte. Das I hema War „Iberoamerika”“.

ie Studienwoche War VO  - dem rührigen Dr. Cesar Ruiz Izquiıerno,
dem dauernden Sekretär der Missionswochen, 1 Verbindung mıiıt den Leitern
der Päpstlıchen Werke der Glaubensverbreitung in Spanien organısıert worden.
Unter den Referenten, die AaUS Spanien und aUuUS Lateinamerika LA) S5C-
WONNCNHN worden WAarcCcnh, befanden sıch alleın vier Bischöfe. Auch die übrigen
Referenten, Priester sowohl W1e Laiıen, Männer VO  -} hoher Qualifhkation.

Drei Themenkreise wurden, sıch überschneıidend, 1n der Weise behandelt,
dafß dem ersten jeweıls der erste, dem zweıten der zweıte Morgenvortrag


